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fKavUrcufcer 3Ta$ blatt

Htvte vh att \ in & e ? f& eilage
Fragen .

Millionen Sterne ziehen ihre ferne Bahn
Und schweben hin durch uferlose Räume
In kalter Einsamkeit : ge .i 'n sie nach Sinn und

Plan .
Sind 's Märchen nur und schöne Dichterträume ?

Millionen Menschen wandern in der Welt mit
mir

Und bleiben sich doch fremd , denn einsam wehen
Wie Blätter sie durchs Leben , rätselvoll und

wirr .
Und keiner kann den andern je verstehen .

Und bin ich selbst des blinden Zufalls töricht
Spiel ?

Herrscht Willkür nur in einer Welt voll Narren .
Die durch ein Traumland irren ohne Weg und

Ziel ?
Wir fragen Leben und in Tod wir starren .

Hans Drollinger .

«Charles , das Rätsel des Jahr¬
hunderts "^
Bon Max Prels .

Zwei Jungens stiegen bedächtig aus der Bude .
Ihre Gesichter, auf bie heftige Erregung eine
breite Sonne gemalt hatte , waren zu angestreng -
tem Ernst gefaltet , denn sie Hatten ein Problem
von nicht alltäglicher Wichtigkeit zu lösen.

„Das ist ein richtiger Mensch," stellte der eitte
fest.

Doch der andere sah ihn überlegen an : „Du hast
wohl 'n Bogel ? Ein richtiger Mensch ! Ein rich -
tiger Mensch muß atmen , sonst erstickt er ! Hast
du etwa das Ding dort drinnen atmen sehen?
Ich nicht. Also ist es auch kein Mensch. Eine
Puppe ist es , das kann ich dir sagen !"

Es waren noch andere Leute der Ansicht dieses
stoar sehr jungen , aber sehr logisch veranlagten
Mannes . Sie Hätten darauf geschworen, daß
Charles , Mensch oder Puppe , das Rätsel des
..Jahrhunderts "

, kein Mensch, sondern eine
Puppe ist.

Trüber Dunst schwamm über dem Rummel -
platz : magere Lichter blinzelten müde und er-
schöpft in den Iahrmarktstrubel der Großstadt .
In den Schießbuden knallten Schüsse mit arm -
seligem Klang . Auf einer Tribüne hatte der
Ausrufer längst den aussichtslosen Kampf mit
seinen Stimmbändern ausgegeben , er bellte seine
Versprechungen in die Menge , die klumpig an
der Schaubude klebte, und vermies mit einem
abgegriffenen , schmutzigen Stäbchen aus „Ten -
iora Boa , das Schlangenwunder der Neuzeit ".
Tenjora Boa verdrehte und verrenkte die Glie¬
der , als wäre ihr ganzer Körper ein einziges
Gähnen und Räkeln . Als sie ein Bein glücklich
über die Achsel gezwängt und den dazu gehörigen

mit der Svitze gar in den Mund geschoben
hatte , blieben die Leute stehen und sagten : „Ah!
Diesen Augenblick nützte der Ausrufer und bellte,
abgerissen und heiser : in ziemlicher Verkennung
des Sinnes der Worte , die er rief :

..Das zeioen wir Ihnen schon draußen , damit
Sie stehen bleiben , damit wir Ihnen sagen kön-
nen , daß Senjora Boa , die direkt aus Spanien
kommt, der beste lebende Serpentinenschlangen -
mensch der Neuzeit ist. Ter dieses wunderbare
Spiel von Anatomie und Natur ans dem Ge-
sichtskreis der Nähe anstaunen will , der trete
ein ! Tie Direktion will dieses ebenso belehrende
wie auch unterhaltende Meisterschaustück jeder -
mann zugänglich machen, darum kostet heute der
Eintritt anch nur keine fünf Mark , keine zwei
Mark , keine Mark , keine halbe Mark , nicht mal

Die Wochentage im Glauben
und Brauch unseres Volkes .
Der Montag ist im allgemeinen kein

Gllickstag . An ihm darf man vielerorts keine
Milch hergeben : sonst können die Kühe verhext
werden . Wenn man an ihm von einer Hexe
redet , hört es diese. In Schwaben heißt der
Montag vor Fastnacht der „blaue Mendik "

, auch
der „gute " oder „unsinnige "

. Weitverbreitet ist
das Wort : „Am Montag ist der „Fang - ich -an ".

Das Wetter des ersten Di e n s t a g im Mo -
uat bestimmt nach dem Volksglauben den gan -
^en Monat . Am Dienstag werden mit Vorliebe
Hochzeiten gefeiert . Die beiden Hauptfleifchtage
oder Specktage sind im Badischen der Dienstag
und Donnerstag .

Am Mittwoch ist es an vielen Orten ver -
boten , die Ställe zu reinigen , Wäsche einzulegen .

buttern , zu reisen , das Vieh auszutreiben
u . dgl . Auch darf man an diesem Tag einer
Alndsbetterin nichts bringen . Besonders für
Hochzeiten gilt dieser Tag als „verworfener ".Cs heißt : „Am Mittwoch halten nur die Nar¬
ren Hochzeit" . Auch darf an ihm kein Werber
erscheinen. Sehr gefürchtet ist das Einfallen
des Neumondes auf Mittwoch . Niesen am Mitt -
woch bringt Leid. Weithin herrscht der Glaube ,
daß an diesem Tage die Hexen wandern . Nach
^ uftassung unserer Bauern gedeihen Mittwochs »
Kälber nicht. Auch Mittwochskinder find schwer
aufzuziehen .

Da der Donnerstag ein Fleischtag ist . ist
er namentlich in katholischen Gegenden beliebt
>ur Hochzeitsfeiern . Im Gegensatz zum ver -
worsenen Mittwoch heißt es im schwäbischen
« vrichwort : „Mitte (= Mittwoch ) Leid . Don¬
nerstag ftieud "

. Wenn am Donnerstag abend
j - i tttrc krüh untergeht , gibt es Regen : wo

» icht , Trockenheit . Die Ernte wird ergiebig ,
wenn die Bauern an drei aufeinanderfolgenden
Donnerstagen säen . Mancherorts tritt an die -
>em Tag die Magd keinen Dienst an : sie würde
wnst zu viel Schüsseln und Häsen zerbrechen .
-Ler Donnerstag vor Fastnacht heißt in Schwa -

fnfzich Fenniche , sondern bloß fünf Groschen!
Eilen Sie , eilen Sie , zur Kasse , zurrrr Kasse !"

Die Menge ballte sich zusammen , aber sie floß
wieder auseinander , Äenn gleich nebenan cr >-
schien , von einer duftenden rotbezylinderten
Karbiölampe magisch bestrahlt , „Medea , die
Schönheit des klassischen Altertums , in ihren pla -
stischeu Stellungen ".

Die beiden Inngen knufften einander : „Ver -
stehst du ? Plastische Stellungen ! Und so . .
Sie fühlten sich wie Lebemänner und blieben
stehen. Medea schüttelte ein wenig den Flitter -
tand und hob die nackten mit roten Körnchen
überrieselten Arme . So bekam man einen Be -
griff vom klassischen Altertum .

„Herkules , der stärkste Mann von Deutschland, "
beleuchtete seine Muskeln mit einer Glühbirne .
Um die Schulter hatte er das Fell eines räudigen
HuudeS geworfen , in das gelbe Ringe gemalt
waren : so sah es fast wie eine Tigertrophäe <?us .
Herkules rasselte grimmig au einer Kette . Er
war ja der stärkste Mann von Deutschland .

Den ganzen Rummelplatz entlang watete man
förmlich durch Superlative .

Aber , Herkules fand kein Publikum mehr .
Denn nun betrat „Charles , Mensch oder Puppe "
die Tribüne . Die Menge wälzte sich vor ihn hin :
selbst die ferner Stehenden flatterten herzu wie
eine Schar Hühner , denen man Futter gestreut
hat . Mit automatischen , gespreizten Schritten
stach „Charles " aus dem Vorhang heraus , und ,
als ob sein Uhrwerk plötzlich abgelaufen wäre ,
kippte er znr Seite . Der Direktor griff nach
seinem Rücken und knackste an einer Schraube
herum . Wie wenn eine große Küchenichr auf -
gezogen wird , klang das . Da regten sich wieder
mit dem ausgelösten Mechanismus die Beine ,
und Charles machte ein paar stampfende , ganz
unlebendige Schritte .

„Mensch oder Puppe ?" näselte eindringlich der
Direktor . Er hatte einen Stockschnupfen. Es
zog so sehr am Rummelplatz . Und der Direktor
fuhr fort : „Wenn Charles ein Mensch ist , so muß
er zusammenzucken , falls ich ihm eine Nadel in
die Wange stoße . Denn schon der römische Phi -
losoph Ärchimedes sagt : Auf jede Aktion folgt
eine Reaktion . Damit nun Charles , wenn er
ein Mensch ist . nicht zu Schaden kommt, nehme
ich diese desinfizierte Nadel und steche sie ihm in
die rechte Wange .

"

„Und „Mensch oder Puppe " wurde mit einer
. .desinfizierten " Nadel in die Wange gestochen .
Doch „Charles " rührte sich nicht. Der spiegelnde
Zylinder auf seinem Kopse bewegte sich nicht, die
wie bemalt glänzenden Augen verloren auch nicht
eine Sekunde lang ihren seelenlosen Ausdruck ,
den Ausdruck einer fühllosen Puppe , und die
schwach geöffneten Lippen wölbten einen unbe -
wealichen Kreis um den Mund .

Ah — ah — ah ! stammelte die Menge .
Der Stockschnupfen des Direktors wurde grö¬

ßenwahnsinnig : er glaubte , es sich nach dieser
Probe leisten zu dürfen , fast aller Konsonannten
ein „N" zu setzen : „Und nun nege ich diene Feder
vor neine Lippen . Kein .̂ anch trübt sie . Treten
Sic alle näher , kommen Sie henein , die Wunder -
puppe der Neuzeit gibt netzt die Hauptvorstel -
lung !"

Die Menge von den • vielen Superlativen des
Rummelplatzes schon beschwipst , berauschte sich
vollends an „Charles , Mensch oder Pupix ".

Ganz vorne , dicht an der Tiibüne , steht ein
Mädchen : sie sieht unentwegt auf das Wunder -
bare , und ein Mann legt eine schwere Hand breit
nnd massig um ihre Hüsten . Die Augen deZ
Mädchens werden wild , sie starren das Gebilde
an , das lebendiger Mensch oder tote Puppe sein
soll , und plötzlich , als wisse sie plötzlich, wer dieses
Gebilde in Wahrheit ist , stößt das Mädchen die

ben bald gumviger , gumpeliger , lumpiger , bald
annseliger oder unsinniger , der nach Fastnacht
rußiger .

Für den Freitag gilt die Regel : „Was
Sonntags soll für Wetter fei (u ) , stellt sich zu
Mittag am Freitag ei (n )" . Im allgemeinen
herrscht der Glaube , daß „Freitagsschöne " nicht
lange bebt . Besonders schlimm wird dieser Tag ,
wenn er anf den 13. eines Monats fällt . An
einem Freitag werden wohl nirgendswo im
Badnerland Hochzeiten abgehalten . In Thien -
gen bei Freiburg war es jedoch früher üblich,
gerade an diesem Tag Hochzeiten zu feiern ,
wenn die Braut schwanger war . Im Jahre
1084 soll dies zweimal vorgekommen sein , wie
überliefert ist . Im Hotzenwald hieß einer , der
am Freitag geheiratet hat . zeitlebens „Fritigs -
Michel"

. Am Freitag findet kein Umzug statt ,
auch darf man nicht reisen . Wie am Montag ,
sind auch Freitags die Hexen dem Vieh gefähr -
lich . In der Brettener Gegend ging man früher
nicht zur Sviunstube . da die „Hexen zur Bor -
setze gingen " . Freitags darf der Stall nicht ge-
reinigt werden (anderwärts Mittwochs ) . Ter
Bauer , der au diesem Tag pflügt , wird in den
Mond versetzt. Bleibt am Freitag (oder auch
Sonntag ) ein Grab im Kirchhof offen , muß bald
noch jemand sterben . Wenn man am Freitag
die Nägel an Händen und Füßen schneidet,
schneidet man sich das Glück ab . „Wer an diesem
Tage lacht" , sagt ein Volkswort , „muß am Sonn -
tag schreien".

Der Samstag gilt vielfach als „verworfe -
ner " Tag . In Schwaben tritt Hagel ein . wenn
au ihm Dung aufs Feld geführt wird . Wer am
Samstag nach dem Besperalockenläuten noch
Rebbüschelein schneidet, muß solche nach Auf -
fassung des Volks in der Hölle machen. Am
Samstag muß die Sonne scheinen, damit die
Mutter Gottes ihre Windeln trocknen kann . Am
Karsamstag darf man nicht in der Erde arbei¬
ten , sonst wächst in dem laufenden Jahr nichts
auf dem Acker . An manchen Orten ist der Sams -
tag besonders gewählt für Zusammenkünfte der
Liebespaare , auch zur Verlobung und Heirat .
Der Samstag vor Fastnacht heißt in Schwaben
i>er „schmalzige". An ihm sollen die bösen Wei-

Worte aus : „So 'n Schuft ! So 'n dämlicher
Schuft ! Einem anständigen Mädchen die Liebe
schwören, und dann hält er es mit die Medea !
Na warte mal . mein Junge !"

Ihr Begleiter lacht . Das Mädchen, das den
treulosen Verehrer erkannt zu haben glaubt ,
zischt : „Schwindler , Betrüger !"

Der Direktor wird aufmerksam , wird unruhig :
„Mensch oder Puppe ?" schreit er mit zwei , mit
drei Ausrufzeichen in die Menge .

„Das ist 'ne Puppe !" ruft einer von den beiden
Jungens , und die Leute nicken Zustimmung .

„Charles " schien wirtlich eine Puppe . Die
Blicke deS Mädchens glitten an ihm ab : ihre Zu -
rufe gingen durch ihn hindurch , und das Lachen
ihres Begleiters , die Bewegung der Menge er -
reichte ihn nicht. „Charles " war also eine Puppe ,
und Puppen haben keine Augen , keine Öhren ,
keine Seele , kein Herz , gar kein Herz .

Der Direktor triumphierte . Aber das Mäd -
chen schrie lauter als vorher : „Schwindler , Be-
trüger ! Betrüger ! Betrüger !"

Die Leute lachten . Da winkte das Mäüchen
ihrem Begleiter zu , und der feuerte , ganz unver -
mutet , einen laut krachenden Schuß in die Luft
ab.

Da fiel „Charles " der Zylinder vom Kops, und
er stieß einen Schrei aus und legte die Hände wie
schützend vor sein Gesicht : er zitterte und bebte.
Obwohl öer Schutz nur blind war .

Die aufgeregte Menge fand sich rasch zurecht.
Zuerst lachte man , dann wurde die Tribüne ge- .
stürmt , und Charles wurde verprügelt , und der
Herr Direktor auch .

Ganz ohne Seele dürfen eben nur wirkliche
Puppen sein .

Das Mädchen entfernte sich mit ihrem Beglei -
ter und steckte im Vorbeigehen Medea , der
Schönheit des klassischen Altertums , die Zunge
heraus .

Der eine der beiden Iungens meinte , über -
legen : „Nun , Hab ich nicht gleich gesagt ? Das ist
'n richtiggehender Mensch!"

MeinesfsuMewn
Wer ist der beste Verleger für junge Schrift-

stellcr? Diese Frage hat Bischof v . Keppler
kürzlich in einem Vortrag beantwortet . Er
sprach zu Ulm auf dem Volksbildungstag über
das Thema : „Der Katholik und die schöne Li-
teratur "

, und sagte dann , nach der „Köln . Volks -
zeitg .

"
, am Schlutz seiner geistsprühenden Aus -

sührungen über die obige Frage folgendes :
„Ich möchte nur zum Schlutz den Jüngsten unter
Ihnen einen Verleger für die Erstlingswerke
empfehlen , da es heute nicht leicht ist , einen zu
finden , e ^nen verläßlichen Verleger , verschwie-
gen wie das Grab , er zahlt zwar kein Honorar ,
aber er weist auch nicht zurück . Schriftsteller
ersten Ranges haben sich schon an ihn gewendet
und ihm ihre Geheimnisse anvertraut , und an
der Entstehung der größten Meisterwerke ivar
er mitbeteiligt . Dieser Verleger heitzt — Pa -
pierkorb . Lassen Sie sich nur in Geschäfts -
Verbindung mit ihm ein und suchen Sic ihm
nicht vorzuenthalten , was ihm von Rechts
ivegen gebührt . Es wird Ihr Schaden nicht
sein . Denn es ist durchaus unwahr , daß die
ersten Einfälle und Entwürfe immer die besten
seien, und daß es kleingeistig sei , Konzepte zu
machen und das erste , zweite , dritte Konzept
großmütig dem Verleger Papierkorb zu über -
lassen . Das ist für gewöhnliche Sterbliche der
einzige Weg zur literarischen Höhe und Größe
und selbst die außergewöhnlichen haben ihn nicht
verschmäht ."

ber nnd Hexen Küchlein backen . Die allent -
halben gebrauchte Redensart : „Am Samstag
fährt der Doktor heim" bedeutet : es will nie -
mand am Sonntag krank fein .

Der Sonntag gilt fast überall als Glücks -
tag . Regnet 's am Sonntag , so regnet 's die
ganze Woche . An vier Sonntagen im Jahr
wird die Sonne nicht sichtbar . Wenn am Sonn -
tag der Geistliche im grünen Meßgewand die
Messe liest, regnet 's noch am selbigen Tag .
Schlägt 's am Sonntag unter dem Wandlnngs -
läuten , so stirbt jemand in der betreffenden
Woche . Auch am Sonntag muß die Sonne eine
kurze Zeit scheinen, daß Maria ihren Schleier
trocknen kann . Wenn 's am Weißen Sonntag
regnet , gehen viele junge Gänse zugrunde .

Während dieser volkstümliche Glauben und
Brauch heute nur ganz allgemein für die ein -
zelnen Wochentage gilt , gab es in frühe -
ren Jahrhunderten , wo jeder Tag mit dem je-
weiligen Gestirn ir> Zusammenhang gebracht
wurde . Rezepte dafür , was an einem jeden
Tag im Jahr zu tnn und zu lassen war .
Eine Heidelberger Handschrift aus dem 15. Jahr -
hundert sagt z . B . über den 1 . , 3 . , 7 . . 12 . und
25 . Januar im Jahr : In dem allerwirdigistem
manet (Monat ) des Kristmones , der da haißet
der j e n n e r , und an dem tag so sich der ent -
zündet an dem ersten tag . so ist gut news
(neues ) gewant anzslegen und auch news zim-
merberck iHandwerk ) anzevengen ( sangen ) . und
das ist alles gelücklich . Aber desselben tags sol
man nicht streittes pflegen und auch nit aber
lassen. Oder man wird von dem aderlassen
fiebrig . Man soll auch des tags kain erezney -
tranck nemen , noch auf dem ivasser wandeln ,
wann <da ) di gaist (Geister ) des tags gar uu -
restig (unruhig ) sein . Darumb das der sünder
trost . unser her Jesus Christ , zu dem mouat
geporen ist worden . Auch dy Kind , dy des tags
geschopsst ( gezeugt ) oder geporeu werden , dy
werden sansstmütiger sinne und still . . . .

Am d r i t t en jenner ist sich gut über laud
aus zu heben , und was man an dem lusst be -
gyuuet , ist gesund und an dem tag so kümpt
( kommt ) der planet Mars mit aim übersweiss
durch des himelsstraß , da der mon (Mond ) innen

Die bernhslteste Brieftaube der Welt . In
Derby ist kürzlich im Alter von 14 Iahren die
berühmte „König von Rom " genannte Brief -
taube eingegangen , die im Jahr 1913 durch einen
Rekordflng . den sie von Rom nach Derby über
eine Entfernung von rnnd 1600 Kilometer ans ^
führte , zur Weltberühmtheit gelangte . Die
Taube startete bei den/iuteruationalen Wettflug
in Rom am 2g . Juni 1913 und traf am Spät -
abend des 29. Juni in Derby ein . Die Leistung
war umso bedeutender , als die atmosphärischen
Bedingungen bei dem Wettflug ungewöhnlich
ungünstig waren . Die in Rom aufgelassenen
Tauben hatten die Küste deS Mittelländischen
Meeres in der ersten . 820 Kilometer umfassen¬
den Etappe erreicht . Nachdem sie weitere 210
Kilometer geflogen waren , stellte sich ihnen als
schwerstes Hindernis die Alpenkette entgegen .
Bei dem Versuch, sie zu überaneren oder sie zu
umfliegen , fand der größte Teil d >' r am Wett¬
flug teilnehmenden Tanben den Tod . In Ame -
rika wurden zwar von Brieftauben wohl größere
Flüge ausgeführt als der dem „König von
Rom " 1913 gelungene , doch ist dabei zu berück-
sichtigen, daß die amerikanischen Tauben keine
Hi" >̂-"»nisse wie hohe Gebirgsketten oder eine
30 Kilometer lange Seestrecke zn überwinden
hatten .

Eine Inspektionsgeschichte . Der Generalpost -
direktor war aus einer Inspektionsreise und kam
dabei auch auf das Postamt einer größeren
Stadt . Als er durch ein Zimmer des Postamts
ging , sah er einen Mann am Ösen stehen und
die Zeitung lesen . Als er eine halbe Stunde
später zurückkehrte , stand der Mann noch immer
am Ofen und las .

„Sagen Sie mir "
,. sagte der Generalpostdirck -

tor , „was machen Sie eigentlich hier ?"
„Können Sie das nicht sehen ?" fragte der

Mann und las weiter .
„Vor einer halben Stunde "

, fuhr der hohe
Herr aufgebracht fort , „habe ich Sie hier schon
stehen sehen , und Sie stehen noch immer hier
und tun nichts .

"

„Stimmt ", antwortete der Mann ruhig .
Nun riß dem Herrn Generalpostdirektor die

Geduld und in befehlendem Ton rief er : „Wie
heißen Sie ?"

Jetzt erst sah der Mann von seiner Zeitung
auf und maß den Direktor mit einem langen
Blick.

„Ich kann nicht recht einsehen , was es Sie un-
geht , wie ich heiße . Wie heißen Sie übrigens ?"

„Ich bin der Generalpostdirektor !" rief dieser,
blaurot vor Wut und sicher , daß diese Auskunst
auf den vermeintlichen Postbeamten nieder -
schmetternd wirken werde .

„Soso , Sie sind der Herr Generalpostdirektor ?
Ja . ich bin Kaufmann hier in der Stadt und
warte auf einen Brief , der mit der nächsten
Post kommen soll .

"

Schwedischer Humor . (Ein Radikalmittel .)
Apropos . Schlangenbisse ! Da erinnere ich mich ,
als ich an der Bahn in Norrland arbeitete , war
ein Kamerad , der von einer Schlange gebissen
wurde . Und wir doktorierten und laborierten
mit ihm . ia , wir gaben ihm so viel Branntwein ,
daß es zehn Personen hätte unks Leben bringen
können , aber er ist doch gestorben !

Die Frau bei den europäischen Orientalen.
Der Türke sagt : „Eine Gefangene !"
Der Albanese sagt : „Eine Sklavin !"
Der Serbe sagt : „Eine Dienerin !"
Der Bulgare sagt : „Eine Gesellschafterin !"
Der Grieche sagt : „Eine Herrscherin !"
Der Spaniole sagt : „Eine Mitgenossin !"

K . M .—H.

lausfet . Das macht dann die widerwärtig lnfft .
An dem tag mag man woll ftreites rnid kernten
pflegen . Wer anch des taaS den streit anvacht
(anfängt ) , der gefiget ( siegt). Man sol aber des
tags nicht ader lassen , wan der planet nur zo -
reus pfligt ( zornig ist ) . Man sol auch nit nött -
lich ( hoffähige ) red noch teiding (Verhandlung )
haben mit Herren vor aus , und dy kindt . dy des
tags geboren werden , die werden erenschasst und
künne und lachen seiden.

An dem snbenden tag so kumpt der planet
mercurius mit ainem Schwaiss durch dy stras
arics . Da wirdt alezeit ein teinpfuug von nebel
und fchneeflock . An dem tag ist gut perckiverch
(Bergwerk ) auzugrciffcu : auch gold , filber und
kupfer zu vrcnncn ist gelücklich , und gelogken
nnd puchsen (Büchsen ) zu gießen , und was man
mit ertdreich beginnet , ist gelücklich . Und Kaufs -
manschafst ist auch gelücklich . Aber was Kinder
geboren werden , dy werden träg . Der tag ver
pewt (verbietet ) auch den streitt und kämpsen .

An dem zwelsten tag so kümpt snnderbar der
plannet BennS durch dy straß , da sunn nnd
mon reydnng (Abrechnung ) ynnen haben , nnd
empsachet hicz nnd kelten von der Sunnen
und von dem Mon , das des tags seiner krast
mer ist . An dem Tag ist gut umb srawen , wer -
ben uud myuue pflegen . Und was den leib an -
gehört , das ist gntt zn thnn . Und dy Kinder ,
dy gewnrcket werden oder an dem tag geboren ,
dn werden schön und mildt . Ter tag erlaubet
alle dinck , dann der streit ist vcrpoten .

An dem 25 . Jenner was man mit fewr ( ,̂ euer )
begündt , das ist gelücklich nnd gut . Goldt , fil-
ber nnd kupfer wirdct des tags liecht (hell » in
dem fewr . wauu des tags fewr groß krasst hat .
Ein tier haißet Salamander , das ist in dem
fewr als ein visch in dem Wasser . Das kann
uiemandt gewinnen ( erhalten ) dann an dem
tag , und da dv prinenden pcrg ( Feuerberg ) siudt,
daselbs verläufst es sich von seiner gayl (Mut -
wille ) wegen von aim fewrperg zu dem anderen .
Da wartent dy mayster , auf das es gevangen
wirdet . Was man aus des tyres wollen (Haut )
machet, das verpriuet (verbrennet ) nimer mer . .
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Meine MuMofje
Karlsruhe .

Des außerordentlich hoben Krankenstandes
wegen und um « >nen allzu arokien Andrang an
den Samstagen zu vermeiden , werden die » ranken -
gelber bis am Weiteres auch schon ^ reitaaS
wäbrend der üblichen Kaflenstuiiden angewiesen
und ausbezahlt .

Es wird im Interesse einer geordneten Hb »
wiclelun , de» Swnlterverkehrs und der Kranken
jelbit dringend gebeten , von der obige » Maßnahme
ausgiebigen Gebrau t> zu machen .

Karlsruh ?, den 3 . Januar 1922.
Die Kassenverw altnng .

^asetneine ötleftcnfeotufle
Karlsruhe .

s » Vollzug der vom Reichstag unterm 14. »•
MtS . bcl ^ lossenen © erotif ( ctam »fl Kcö Grund¬
lohnes Otö aus 8 '» Vir . und AuSdeknuna der
AerslcherunftSptticht in der Krantenversich «.
run » bi » tu einem ^ ahresarbeitSoerdienst
von 40IHM ) Mk. tritt mit Wirkung vom 1. Na¬
nu ar d . 33 . ab eine Aendernna der fettfietloe«
Grundlöhne . Lohnst»»«« , « eitrage und «eis-
tunaen in Wirksamkeit. Außerdem werden vom
gleichen Zeitpunkt ab dit «lassenbeitrage durch
Beschluß des Ausschusses vom 13 . v , MtS . und mit
oberversicherungsamtlicher Genehmlgnna iionS 1; ,
auf G von » Hundert des Grundlohnes erhöht .

^ ie Heraulsedung des Grundlohnes mackt ein «
Reneinteilung der Lohnstusen bei sämtlichen
versicherten notwendig . Als Unterlage sllr diese
Neueinteilung werden daher genaue « naaben
« der die derzeitigen Lohn - d «,n >. GehaltS «
beziige aller Beschäftigten benötigt . Die den
Herren Arbeitgebern bereits zugeganaencii Lohn -
erhebungslisten wotten daher — soweit dies noch
nicht geschehen - uu,gehend ausaeiüllt an ui »
zurückgegeben werde » . anjonst uuliebsame Nachteile
für Arbeitgeber u » d versicherte nicht ^zu vermeidc »
lind . Die nicht rechtzeitige und unrichtige Erstattung
der Lohnanzeigen ist außerdem strasbar .

Die durch Ausdehnung der VersichcrungS -
„ren ^e von 15000 Mk. au , 41( 01»« Mt . der « »*»

SSifire.r
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"
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(griiöe *» f° "

» Äi 'iÄ MWÄSSWS «
alsbald wieder mittelst des vorge

JB . ,Wir «« » «
tch

'
ifebanen

~
M «Iieü o i ö t iüf 3 bei u » i « r « r Kasse zur

Aiimeldung zu bringe » . . . . .Tabellarische Uebersichte « iiber die nene
Lohnstufeneinteilung in der Kranken - u« d
Invalidenversicherung . Uber Grundlöhne « « d
Beiträge , sowie über die Leistungen können
nach deren Fertigstellung bei « « serer Kassen-
ver «,alt « ng — Gartenstrasze >4 1« - « « ent¬
geltlich i« Emvfang genommen werde « .

Karlsruhe , den 3. Januar 1022.

Der Kass. «vorstand :
W . H o s , Vorsitzender .

Danksaguna .
Herr Kansmann Brnno Lang « hier, hat mir

aue Anlaß seines ivjäliriaen Geschastsbeitehens
die Summe von 1000 3HI . zur Verwendung sür
WodltätigkeitSzwkck « überwiese ». Ich Ivrech « hi « r -
für den herzlichsten Dank aus .

Der Oberbürgermeister .

Die veretirlicken Mitglieder
des

« Bail. Kiinstvoreins
ÄarfömlU werden ersucht , den Mitg ieds -

beitrag für das Jahr 1922 mit
<C3J' 30 Mk . im Laufe des Mo¬

nats Januar an der Kasse einzuzahlen
oder auf Postscheck -Conto Karlsruhe
26 955 zu überweisen .

Bis zum 1 . Februar nicht eingegangene
Beiträge werden ge ^ en eine Ganggebühr
von 50 Pfennig bezw . von auswärtigen
Mitg .iedern durch Postnachnahme er¬
hoben .

Damenxhneiderei F. Jahn
geprüfte Meisterin

Karlsruhe , Hertenstr . 60 .
Garantie für beste Maßarbeit .

Auch Modernisieren getragener Bekleidungsstücke .

Gesangverein Concordia
Sonntag 8 . Januar

V«f Uhr abends

Weihnachtsfeier
mit Ball

im großen Festhallesaal .
Eintrittskarten für Einzuführen¬
de werden It . versandtem Rjnd -
sehieiben am Dienstag . 3. und
Donneistag , 5. Januar abe ds
von 6 - 9 Uhr im Vereinslokal
„ E .ephanten " , abgegeben .

Die Vorstandschaft

ßl
Vi

nvber
IVaooer

je ? Katarrh .Hinten ut »

Empfehlungen

Kurhaus AlllerSchönwald
1008 Meter hoch .

Hervorragender Wintersportplatz .
Ideales Skigelände , z . Zt . 30 cm Schnee .

Sehr gute Verpflegung von Mk . 45 . — täglich an
einschl . Heizung .

Bestellungen an die

Telephon Triberg 196. Verwaltung .

äfitt nächste Woche nach
Berlin und übernimmt

uiträge jeder Art dct
gewisse halt . Erledigung ,
iiiiickreise i » ca . IHTanen .
Angebote unter Sir . U7«s
ins Tagblattbüro erbet .

Ihr Paßbild
in wenigen Minute »nur , «m Vftolour«»».« teliw . Serrcilftr 86

irifte.
Sa . Sente aller Berufe

erb alten « uskunst iiber
« ÄÄä ; « 1

Die Verlobung meiner Tochter
Martha mit Herrn Dr. ing.
Kurt Jochum beehre ich mich
anzuzeigen.

Otto Hauck

Meine Verlobung mit Fräulein
Martha Hauck , Tochter des
Herrn Otto Hauck und seiner
verstorb . Gemahlin Mathilde
geb. von Metzler beehre ich mich
anzuzeigen.

Dr . ing. Kurt Jochum
Frankfurt a. M., Sehaumainkai 47.

Der

Wandkalender
des t 'irlsruher Tagblatts

für 1922
ist eine Zierde für

Jedes Zimmer , jedes
Büro und jede

Amtsstube

Diesen Wandkalender geben wir in hervorragender Aus¬
führung an die Bezieher des Karlsruher Tagblatts zum

Vorzugspreis von 1 Mk .
nach a/uswärts an die Postbezieher des Karlsruher Tagblatts
qegtn gefällige Einsendung von 1.15 Mark. Auch neu
hinzutretende Bezieher des Karlsruher
Tagblatts erhalten den Wandkalender

xu diesem Vorzugspreise .
Sonst 1 .50 bezw. 1 .65.

Erhältlich bei den Trägerinnen des Karlsruher Tagblatts,
von unseren hiesigen und auswärtigen Agenturen und in der

Geschäftsstelle des Karlsruher
Tagblatts , Jtitterstr . 1 . Tel . 203 .

1

Jahrelange

» abe Ich durch Gebrauch von OSermti - -

Mi '
vabe Ich durch Gebrauch von Oberweyer '» Medizinal»

beseitigt,
nachdem l \i

' .>ay. alle and.
angewandt .
Mit el » er«

__ sagt . Postass .
Utn <B- Zur Nachdehdlg . IstL . , . ^><rr «m« zuei » vsc ^ >.
vfi aben in allen Avoch,, Drogerien u. ParliimeUen

Paßbilder
Metern billigstSamson & Co.,

ohotogr Atelier
KaUer -Paiaage 7.

X holz X
Buchen und Tannen .

gesägt u . d gesvalten ,
liefert jede . Quantum
frei HauS und ab Lager
Ssfienttr . 45 ivar , Ki ß
a sonn , So .iinftrake 45.

Telephon 2868.

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch 8 % Uhr abends

Großes

Sonder - Konzert
der verstärkten Kapelle .

Kranke Hunde
uns - we tv Haustiere werden
rasch und sicher geheilt d ite >

anltas -Snchtpl ! en 10 Mk.
Sanltjs -Wjrmplüen 10 M<_ _
SaBltas -Häu : e alba 10 MkT "

in der Klonen - und Stadt¬
apotheke Karlsruh .-.

Ein] . Abit . Handelsakadem .
Qlänz . Erfolge . Vorr . Kost .
Aufn . vom 10. Lebensj . ab .
Reform -Inst- Wildbad (Schwzw .)

Emvievte » unsere
Tages - und
Abendkurse
'Jtälj » und HuIchneide »

schuie
Geslvw . Äiorlock
Siarienstrahe 4ft II

Unterricht in

<?Hrn.
Tanzlehr Institut

H . Vollrath
Sofienstraße 23 .

Munzsches Konservatorium
Waldstraße 79

Orchester - und Theaterhochschule und Musik¬
lehrerseminar .

Wiederbeginn des Unterrichts
Mittwoch , den 4 . Januar .

Anmeldungen schriftlich oder mündlich .
Sprechstunden des Direktors werktags von 11 bis

i/jl und 2 bis 5 Uhr .

Brennholz

Karlsruher Fußball-
verein, E. V.

Schirmherr :
lJrinz Max von Baden .

Wir laden unsere Mitglieder
auf diesem Wege zu unserer
am Sonntag , 8 . Ja uar .
abends 8 Uhr pünktlich , in
der Eintracht stattfindenden

Weihnachtsfeier
Konzert mit Ball ) hBfl . ein .

Mitgliedskarten sind am
Saaleingan > vorzuzeigen ui .d
Piliehtpi ogramm für i ede
Pe ^ on zu lusen . Qäste dm -
len eingeführt werden .

Die gestifteten Oaben wol¬
len bis spätestens Donners
tag , 5. Jaiv ar , . an Prof . Dr .
Vayer , Stelanienstraße 52,1
abgelieteit werden

Wer etwas ganz sicher
verkaufen will, der er«
reicht dies durch eine

Verkaufsanzeige
im

Karlsmher Tagblatt

jeder Art , ab Lager und
frei Keller liefert jederzeit
prompt d . Gemeinnützige
Beschäftiganijsstelle für

Erwerbslose nnd Erwerbsbeschränkte .
Büro u . Lager : Durlacherallee 58

(Kaserne Gottesau ) Telephon 5423.
Stadtbüros Zährlngarstr » 100 , Zimmer Nr . 8,

Neuanlegen und Instandhaltung
von Haus -, Zier -, Obst - und Oemüsegärten , sowie dai
Schneiden der Formobstbäume und Btlkonklstai -
bepflaauung übernimmt hier und auswärts bei billigster

Preisberechnung

PauS Bardenwerper
Kunst - und Landachaftggärtncr

Karlsruhe I. B ., Postfach 4.
Offeriere billigst : Obsthäim » Beeronobit , Standen ,

Zlerjflanzes , Sämereien nnd DtLigomltteL

Keine Ladenspesen. Keine Personalspesen.

DanielsiKonfektionshaus
Tel. 1846 . Karlsruhe, Wilhelmstr. 34,1 Tr.

Billigste Bezugsquellefür Damenkonfektion.
Wintermäntel . . . . M. 150 an
Tuchm&nte / 375 „
Kostüme 150 „
Kostümröcke 33 „
Kleider 125 „
Konfirmandenkleider • 145
Seidenkleider . . . . » 250 „
Blusen aller Art
Voilekleider etwas angärübt, staunend

billig.

Bad . Landestheater .
Mittwoch, den 4 . Januar , 7 — 9 ' n Uhr. Hk. 25.-

Th . Oem B. V ti . Nr . 3001 - 3400 .

Frauenkenner .

Die ßexe Li.
Roman von Hermann Weick .

(331 (Nachdruck verboten .)

Mit zitternden Händen griff Eberhard nach
f>« n Bild . Seine Blicke wurden weit . Er
wankte nach dem Haus hin , um im Licht der
Flammen besser sehen zu können .

Er stierte aus die Leinwand . Fuhr mit den
Fingern darllberhtn . Immer nnd immer wie-
der .

Feuer und Rauch hatten es geschwärzt . An
einer Seite waren Risse in der Leinwand : da
mußten Finger angstvoll sich eingekrallt haben .

Aber zwischen der Schwärze leuchtete ein klei -
ner Heller Farbton . Blauer Himmel , durchsonnt
von gleißendem Schein , wie ihn nur seltene
Sommertage bringen .

„Mein Bild !" stammelte Eberhard .
Fassungslos sagte Doktor Braun :
,^) hnen gehört das Bild ?"

Eberhard nickte . Wie in fernen Gedanken
sprach er :

„An dem Tag , als Li in mein Leben trat , malte
ich es . Seitdem habe ich es nicht mehr gesehen ."

Doktor Braun schwieg erschüttert . In nner -
gründliche Tiefen menschlichen Sehnens und
Irrens sah er .

„Mein Bild hatte Li !" flüsterte Eberhard .
Widerschein von Glück zitterte um seine Augen .

Der Arzt sagte darauf , und seine Seele neigte
sich vor der Größe dieser Stunde :

„Weil Li ohne Ihr Bild nicht leben konnte ,
holte sie es aus dem Feuer ."

Wie vom Blitz getroffen , brach Eberhard zu-
sammen .

*
Man hatte den Kampf mit dem Feuer schließ -

lick anfgegeben . Das leichtgebaute Kurhaus war
nicht mehr zu retten . Decken und Wände stürz -
ten krachend ein . Prasselnd fraßen die Flam -
men sich weiter und weiter .

Die auswärtigen Feuerwehren fuhren ab .
„Sie bleiben heute nacht bei mir, " sagte Dok -

tor Braun zu Eberhard und zog ihn mit sich fort .
Als sie ein Stück Wegs gegangen waren ,

wandte Eberhard sich zurück . Geheimnisvoll er-
schien der ausgebrannte Ban . Hohl , leblos .
Nur hier und da zuckten noch Flammen auf .

Immer noch lag der rötliche Schein im Tal .
Nun aber bleichte er langsam . Es war wie be -
ginnendes Sterben .

„Doktor , verstehen Sie das ?"

„Was ? Den Brand ?"

„Ja . . . und das andere .
"

„Müssen wir alles begreifen , was uns begeg-
nei ? Ist es nicht zu unserem Heil , daß vieles
unerforscht an uns vorübergeht ?"

„Mußte Li wieder ins Feuer zurück ?"

Doktor Braun fühlte , wie Eberhards Arm
zuckte . Behutsam führte er ihn weiter .

„Wer weiß , vielleicht war Li Petersen selber
Feuer ! Feuer , das in Menschengestalt über die
Erde loderte . Vielleicht mußten darum Alle
verbrennen , die mit ihr in Berührung kamen .

"

Im Schlase lag das Dorf . Nichts regte sich
mehr aus den Straßen .

Es war eine Weile still zwischen den beiden
Männern . Ihre Gedanken kreisten aber unab -
lässig um die Eine , deren Leben in Flammen
ausgegangen war .

„Ost habe ich gedacht," begann Doktor Braun
aufs neue , „Li Petersen wisse nicht, was Liebe
ist . Diese Nacht hat mich anders belehrt . Sie ,
Eberhard , hat Li geliebt ! Vielleicht Sie allein
in ihrem ganzen Leben .

"

Ueber ihnen hellte der Himmel . Der junge
Tag strebte empor .

In Eberhard regte sich Neues . Eine Stimme
begann wie in weiter Ferne zu singen , weich ,
mild uuö versöhnend .

Sechzehntes Kapitel .
Der Wald war hier zu Ende . Als hätten

riesenhafte Arme ihn aufgehalten , zog er sich
seitwärts , die Berghänge empor .

Eine breite Fahrstraße griff aus dem Wald
heraus ins lichte Wiesental .

Ueber der Wiese , zwischen den Bäumen ,
geisterte feuchter Morgennebel . Man ahnte das
Nahen des Herbstes .

Doktor Braun blieb stehen.
„Sie tun recht daran , Eberhard , daß Sie mit

Professor Nagel nach Afrika , gehen . Sie finden
sich so am schnellsten wieder ."

Erstaunt blickte Eberhard umher . War das
nicht die Stelle , an der er damals gemalt hatte ?
An jenem Sommertag , der wie eine Ewigkeit
nun ferne lag ? Aus dem Wald war ihm da-
mals Li erschienen , rasend , glühend , wie ihr
Leben gewesen . . .

Seitdem hatte er diesen Ort nicht mehr be-
treten . Stets war er auf dem kürzesten Weg
zum Braunberg emporgestiegen . Heute , da Dok-
tor Briftiu ihn begleitete , machte er den Umweg
durch das Tal .

„Doktor , hier habe ich Li Petersen zum ersten
Male gesehen ! Hier hat mein Leid angefangen !"

„Und Ihr Glück !" erwiderte der Arzt leise.
Der Schmerz über den Verlust des geliebten

Weibes brach wieder mit Gewalt über Eberhard
herein . Er sank auf eine Bank und schlug ttöh-
nend die Hände vor die Augen .

Tiefe , schwere Stille lastete . Nur der Bach,
der neben der Straße herlief , sang sein ein -
töniges Lied.

Ein Vogel erhob seine Stimme . Es war eine
klagende Weise.

Doktor Braun faßte Eberhard an der Schul -
ter .

„Auf , Eberhard ! Machen Sie einen Strich
hinter das Vergangene ! Ein neues Leben be -
ginnt nun für Sie !"

Eberhard erhob sich . Seine Augen gingen
sinnend umher und weilten lange auf den Häu »
fern von Paulstal , die wehmütig herauszu -
grüßen schienen.

Abschiednehmend umfaßte Eberhard das B : td .
Seine Blicke waren weich , träumerisch geworden .

Der Arzt wußte um die Gedanken des andern .
Gütig sprach er :

„Vieles ist Ihnen hier genommen worden .
Mehr aber wurde Ihnen geschenkt ! LtS Tod
hat alles Bittere ausgelöscht . Nim bleiben
Ihnen nur reine Erinnerungen ."

Mit festem Druck lagen ihre Hände ineinan -
der . Eine warme Welle raufchte von Her » zu
Herz .

„Ich will das neue Leben wagen !" sagte Eber -
hard mit dunkelm Klange .

„Sie werden es bezwingen ! DeS Menschen
Wille baut sich das Leben nach seinem Sinn .
Leben Sie wohl , Ebalwrd !"

Ende .
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